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Die Folgen des Personalmangels
Zu lange ist der Arbeitskräfte-
mangel als Ausdruck des demo-
grafischen Wandels vor allem
als Thema für Unternehmen
und die Wirtschaftspolitik
gesehen worden. Jetzt finden
solche Überlegungen auch in
Beratungen zur Geldpolitik
ihren Raum, und an den Fi-
nanzmärkten ist man ebenfalls
hellhörig geworden. 

Unter anderem besteht die
Sorge, dass ein anhaltender
Fachkräftemangel eine Lohn-
Preis-Spirale in Gang setzen
könnte, was einen strukturellen
Anstieg der Inflation nach sich
ziehen würde. Wir liefern dazu
im jüngsten Investmentmaga-

zin Teleskop fünf Beobachtun-
gen, die alle in dieselbe Rich-
tung weisen: Personen im
erwerbsfähigen Alter können
sich auf bessere Zeiten freuen,
wenn sie einen Job suchen,
denn die Arbeitsbevölkerung
schrumpft. Wir Menschen
werden älter, gleichzeitig
kommen weniger Kinder auf
die Welt. Diese Entwicklung
wirkt sich negativ auf das
Wachstumspotenzial der
Wirtschaft aus. Zweitens geht
die Arbeitszeit zurück. Dieser
Trend hält bereits seit den
1950er-Jahren an und betrifft
sowohl die USA als auch Euro-
pa. Er geht auf einen gesell-
schaftlichen Trend zurück,

durch Wohlstandsgewinne
zusätzlichen Freiraum zu
schaffen.

Rein finanziell betrachtet
erhielten Arbeitnehmende
allerdings weniger von diesen
Wohlstandsgewinnen als
Unternehmen und ihre Kapital-
geber. Der Faktor Arbeit am
Beispiel der US-Volkswirtschaft
hat zwar zwischen den Jahren
2000 und 2019 seine Entschä-
digung um 40 Prozent gestei-
gert, bei den Kapitalgebern
hingegen betrug der Zuwachs
knapp zwei Drittel. Möglich,
dass das Pendel wieder etwas
zurückschwingt, jetzt da Ar-
beitskräfte-Knappheit zum

Thema wird.  Viertens bestäti-
gen Umfragen eine Verschär-
fung des Problems. Manpower,
ein international tätiger Perso-
nalberater, hat erhoben, dass
mittlerweile 77 Prozent von
knapp 40 000 befragten
Unternehmen Probleme haben,
geeignetes Personal zu rekrutie-
ren. Das ist der höchste Wert
seit 17 Jahren und doppelt so
hoch wie 2015. Interessant:
China liegt mit 81 Prozent über
dem internationalen Schnitt.
Einfach dort eine Fabrik zu
bauen, verschafft also nicht
mehr unbedingt Abhilfe.

Die letzte Beobachtung ist eine
Veränderung im Verhalten der

Unternehmen, die sich beson-
ders ausgeprägt in den USA
zeigt. Dort versuchen Unter-
nehmen, ihre Arbeitnehmen-
den so lange wie möglich zu
halten, selbst wenn sich die
Auftragslage bereits verschlech-
tert hat. Die Unternehmen
scheuen sich also, Kündigungen
auszusprechen, weil sie be-
fürchten, in einer Erholung
nicht genügend ausgebildete
Fachkräfte zu finden. Zusam-
mengefasst heisst das für
Unternehmen: Sie müssen sich
als attraktive Arbeitgeber
positionieren. Zum Beispiel
über flexible Arbeitsmodelle
oder das Gehalt. Doch wenn die
Anpassung über den Lohn geht,

wird uns das Thema Inflation
noch längere Zeit beschäftigen.
Der jüngste Rückgang wäre
somit nur die Verschnaufpause,
bevor die nächste Welle anrollt. 

Haben Sie Fragen? Schreiben
Sie mir unter
felix.brill@vpbank.com.

Felix Brill
Chief Investment Officer 

Auf eine bessere Zukunft hoffen dürfen
Mit der Jugendaktion «föranand» unterstützen die Balzner Realschüler zusammen mit der Stiftung «Wir teilen» die Ärmsten dieser Welt.

Nicole Öhri-Elkuch

Gestern informierten die Schü-
lerinnen und Schüler der Real-
schule Balzers über ihre Jugend-
aktion «föranand». Mit Unter-
stützung von «wir teilen –
Fastenopfer Liechtenstein» und
dem Verein «Los Solidarios de
Liechtenstein» setzen sich die
Jugendlichen für peruanische
Kinder und ihre Familien ein,
die in ärmsten Verhältnissen le-
ben. Weil zur Armut in Latein-
amerika erschwerend hinzu-
kommt, dass jährlich rund 
80 000 Kinder an den Folgen
von häuslicher Gewalt sterben,
und Peru zu den Ländern mit
den höchsten Opferzahlen ge-
hört, haben die Mädchen und
Buben entschieden, dort zu
helfen. 

Für ihr Engagement in den
bereits durchgeführten Aktio-
nen, wie einem «Elternkaffee»
oder «Kinonachmittag», wur-
den die Balzner Schülerinnen
und Schüler von Stiftungsrätin
Waltraud Schönenberger be-
sonders gelobt. Umso stolzer
berichtet ein Junge über das für
morgen geplante Pop-up-Res-
taurant: «Wir haben dazu Einla-
dungen erstellt, mit denen sich
Interessierte aus der Gemeinde
via QR-Code anmelden konn-
ten». Etwa 70 Personen hätten
zugesagt, so der Schüler. 

Ein Mädchen berichtet über
ein weiteres Vorhaben. «Wir
planen ein Sponsorenschwim-
men. Dazu sucht sich jeder
Schüler Sponsoren, die einen
gewissen Betrag pro geschwom-
mene Länge bezahlen. Wie
schon die Spendengelder davor

geht auch dieser Erlös an den in
Triesenberg gegründete Verein
«Los Solidarios de Liechten-
stein». 

Wie Vereinspräsident Linus
Schädler erklärt, sei «Los Soli-
darios de Liechtenstein» aus ei-
ner Gruppe von Leuten entstan-
den, die sich mit Südamerika
verbunden fühlen. Die persönli-

che Erfahrung eines Gruppen-
mitglieds  in einer Kita vor Ort
trug dazu bei, dass  das Projekt
«Cuna Jardin» ins Leben geru-
fen wurde. «In der Kindertages-
stätte werden über 100 Kinder
betreut und – bei Bedarf – medi-
zinisch versorgt. Auch Mütter
werden unterstützt, oftmals be-
inhaltet dies vor allem recht li -

che Angelegenheiten», weiss
Schädler. «Wir wollen nicht nur
die Symptome der Armut be-
kämpfen, sondern das Problem
an der Wurzel packen und lang-
fristig unterstützen.» Um not-
leidende Familien langfristig
entlastet und Kindern die Hoff-
nung auf eine bessere Zukunft
schenken zu können, seien Prä-

ventions- und Unterstützungs -
arbeit besonders in den ländli-
chen Regionen des Andenstaa-
tes notwendig. 

Ein Tropfen von konkreter
Hilfe kann viel bewirken
Die Jugendaktion der Realschu-
le ist jedoch nur eines der Pro-
jekte, für die sich die Stiftung

«wir teilen» engagiert. «Druck-
frisch sind pünktlich zur Presse-
konferenz die Briefmarken von
«wir teilen» eingetroffen, die
dieses Jahr mit den Hand ge-
stickten Motiven der Frauenko-
operative in Cuanca, Ecuador,
bedruckt sind», freut sich Stif-
tungsrätin Andrea Hoch. Die
Handwerksgenossenschaft wer-
de dieses Jahr ebenfalls durch
die gewonnenen Spendengel der
unterstützt, sowie die welt-
grössten Flüchtlingslager im
Sud̈en Bangladeschs, beide Pro-
jekte erfolgen in Zusammenar-
beit mit Helvetas. 

Auch für Zugang zu saube-
rem Trinkwasser in Äthiopien
will sich die Stiftung einsetzen.
Stiftungsrat Werner Pohl erör-
tert zudem die Notwendigkeit
von mehrjährigen Projekten,
wie das begonnene Projekt in
Simbabwe, welches bereits im
Vorjahr starten konnte und wo-
durch neue Mütterwartehäuser
für schwangere Frauen errichtet
werden können. 

Auch das Projekt der Fasten-
aktion Luzern, welches seit
mehreren Jahren Spar- und So-
lidaritätsgruppen initiiert, sei
ein solch langjähriges Projekt,
so Pohl. Stiftungsrätin Karin
Lingg verweist am Ende der
Pressekonferenz auf bevorste-
hende Veranstaltungen, darun-
ter Vorträge im Haus Gutenberg
Ende Februar und Anfangs
März im Kloster St. Elisabeth. 

Mit einem persönlichen
Wunsch schloss Präsident Wer-
ner Meier den Anlass: «Ein
Tropfen von konkreter Hilfe be-
wirkt mehr als ein Ozean an
Sympathie».

Die Stiftungsräte von «Wir teilen» und die Realschüler Balzers informierten gestern über die Projekte anlässlich des diesjährigen
Fastenopfers. Bild: Nils Vollmar
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